
H a l isch es
patriotisches Wochenblatt

Sieben zehntes Stück

Den 2 zsten Januar iZoo

I

B eytrag e
zur Geschichte der Sitten und Gebrauche der

Vorzeit

Ueber den Aufwand bey unfern
Vorfahren

Man klagt so viel über den Luxus und den Hang
zum Aufwände in Kleidern besonders bey dem wegb
licken Geschlechts welcher in unfern Tagen immer
mehr überhand nehmen soll Das sind auch in
mancher Hinsicht sehr gegründete Klagen Wenn
man aber meint es wäre vor Aetken ganz anders
gewesen so werden folgende Thatsachen dazu die

nen dies Urtheil zu berichtigen
Im Jahr izzz erließ der Magisttat zu Ber

lin eine Policey Ordnung welche die Absicht hat
te den Aufwand in Kleidern und den Aufwand bey
Hochzeiten und KuMaufen einzuschränken
Es wurde darin festgesetzt daß keine Krau oder
Jungfrau von Spangen und Aeschmeide mehr
als eine Halde Mllrk an Gewicht und an feinen
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Derlen nicht mehr als einer halben Mark Werths
üuch keinen Kranz dessen Gewicht über eine Mar
sey tragen solle Gvldstripende Ducke goldene
Rysen wurden ganz verboten auch untersagt die
Kleider mit Zobel oder Borren zu besetzen

Riemanden solle es erlaubt seyn bey einee
Hochzeit oder andern feierlichen Gastmahle mehr
als em und zwanzig Schüsseln aufzusetzen den
Drosten vermutlich Personen die Ehren Aemter
bey solchen Gelegenheiten verwaltetem wurden nur
zehn den Spielleuten nur d el Schüsseln zugestan
den Letztere sollten sich mir süßem Weine genü
gen lassen

Bey einem Kirchgange sollten nur Frauen
And diese nur zu drey Schüsseln gebeten werden
Iiach der letzten Glocke nach 12 Uhr sollte sich
Niemand in den Bierschenken finden lassen Auch
sollte um diese Air Niemand mehr auf der Straße
Lanzen Höheres Spiel als um fünß Schillinge
Wurde ebenfalls untersagt u s w

Im Jahre rzgo also drittehalb hundert Jah
re spater fand der Churfürst Johann Georg nöthig
folgendes Aufwands Gesetz ergehen zu lassen

Zunächst legre er darin eine vierfache Abson
derung der Stande zum Grunde Die erste Klasse
beschrankte er auf die Doktores Probste Bürger

meifter Advokaten Rathspersonen und die von
den alten Geschlechtern, die Patrizier oder den

Stadt Adel deren es damals noch in den meisten
angesehneren Städten gab Die Zweyte umfaßte

die



5,die vier Hauptgewerke die Kapellane wohl
habende Bürger Handwerksleutc und Krä
mer die Drille gemeine Bürger und Handwer

x,ker die Vierte Hausleute Tagelöhner Knech
te und Mägde Die Churfürstlichen Kriegs

Haus und Hofbcdiente und Räthe waren von die
sem Gesetze eximirt

Nach dieser Abtheilung wurden nun dem ersten
Stande bcy Hochzeiten und andern feyerlichen Gast
mahlen acht Tische zugestanden Jeder der Tische
durste nur mit zehn Personen besetzt seyn doch wa
ren davon die Zungfermische ausgenommen an
welche man so viel setzen konnte als man wollte
Außer diesen Tischen wurden nun noch so viele ver
stattet als nöthig waren die fremden von Außen
zur Stadt gekommenen Gaste zu bedienen Dein
zweyten Stande waren ebenfalls acht Tische verjiat
tet jedoch mußten an diesen alle Gaste Platz fin
den Für jeden Tisch über d ese Zahl waren zwan
zig Thaier und für jede Person mehr zwey Tya
ler Strafe festgesetzt Für auswärtige Gaste wur
den noch zwey Tische und für jeden zwey Aufwär
ter gestattet Für jeden Tisch der über diese An
zahl noch gesetzt wurde waren fünfzig Thaler
Strafe bestimmt Doch durften die Küchen und
Kellerbedienten noch besonders gespeist werden

Diesen beyden Ständen waren des Mittags
vier bis fünf Schüsseln ohne den Nachtisch und
Abends drey oder viere zugestanden An Gerrän
ke wurde Rheinwein und Landnxin auch zweyer
ley fremdes Bier erstattet Süßer Wein durfte
nur zwischen der Mahlzeit Hergegeden werden
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Der dritte Stand war auf sechs Tische jeden
zu zehn Personen beschrankt Ueberdies war ih
nen noch ein Tisch für die Aufwärter verstattet
Mittags durfte er vier Abends drey Gericht herge
ben Zum Getränk waren zwey Tonnen Landwein
eine Last Bier und etwa noch einige Tonnen edleres
Bier als Ruppiuisch u d g freygegeben

Der vierte Stand durfte nicht über vier Tische
setzen bey weichen auch auf die Aufwarter gerech
net war Die ärmste Klasse wurde auf zwey Tische
eingeschränkt und dürft nickt langer als einen Tag
Hochzeit halten da den andern Ständen zwey Tage
serwilligt waren

Die Hochzeiten wurden gewöhnlich auf den
Rathhäusern gefeyert und dafür ein Bestimmtes an die
Kammerey gezahlt Man kam Morgens um zehn Uhr
zusammen hielt dann den feyerlichen Kirchgang
und setzte sich um elf Uhr zu Tisch Mach der Po
lice Verordnung durfte man nicht länger als zwey
Stunden am Tische sitzen damit man sich um fünf
Uhr wieder zum Abendessen serfammlen könne Auf
den Tanzböden wohin man sich dann begab wa
ren besondere Aufseher Platzmeister bestellt die
danach zu sehen hatten daß Zucht und Ehrbarkeit,
beobachtet werde

Der Luxus mit den großen Käsen welcke man
damals von der mannigfaltigsten Art mehrere in ei
ner Schüssel auf einander gethürmt bey solchen Ge
legenheiten aufzusetzen pflegte wurde durch diese
Verordnung ebenfalls eingeschränkt Sie waren
mehr zür Schau als zum Genüsse aufgesetzt und
mußten von denen welche den Ankauf nicht bestreiten

konn
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konnten und gleichwohl nicht hinter andern zurück
bleiben wollten für Geld geborgt werden

Die Brautsupye wozu vorher nicht selten
ein halber Ochse eingehauen wurde sollte blos den
Kantoren, Küstern und Kalkanten auch den Kran
ken und Schwangern die deshalb nicht bey dem
Hochzeitmahle erscheinen konnten gesandt werden
Den Schullehrern die die Vrautmesse siguriren,
sollte von den ersten Ständen ein Thaler von den
letztern aber nur ein halber Thaler für die Braut

suppe gegeben werden
Bey den Hochzeiten des ersten Standes waren

drey Platzmeister und drey Gesellen um die Gaste
einzuladen zu rangiren zum Essen und Trinken zu
nöthigen Ordnung zu erhalten u s w gestattet
und diesen durfte ein Ehrenkranz oder eine goldene

Schnur gegeben werden
Die BrmN sollte nur verbunden seyn dem

Bräutigam und dessen Vater und Bruder Ein Hem
de zu verehren Auch das Schuh und Pamof
felgeben ward dahin eingeschränkt daß der Bräu
tigam der Braut ein Paar Schuh und ein Paar
Pantoffeln der Mutter und den Schwestern der
Braut aber blos ein Paar gemeine Pantoffeln den
übrigen Verwandten aber weder das eine noch das

andere zu geben verpflichtet seyn sollte

Die Fortsetzung folgt

l
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II

Eine seltene weibliche Erscheinung

acharme Bonsergent wurde wegen ihres außer
ordentlichen Durstes schon in ihrer frühsten Kind
heit merkwürdig und zog die Aufmerksamkeit sorg
fältiger Beobachter auf sich Bis in ihr drittes
Jahr hatten sie hre Eltern andern Leuten überges
den am Ende desselben nahmen sie sie aber zu sich
ins Haus Hier bemerkten sie bald daß eine un
gewöhnliche Menge Wasser im Hause aufgieng und
fanden endlich daß ihre kleine Tochter täglich un
gefähr 2 Eimer voll zu sich nahm Im Anfange
glaubten sie sie sey blos verwöhnt Sie suchten sie
daher durch Liebkosungen und endlich durch Dro
hungen vom Trinken abzuhalten Man versagte ihe
das Wasser verkleinerte die Portionen aber alles
war umsonst Sie sahen mit Erstaunen wie listig
sie sich heimlich Wasser zu verschaffen wußte Im
Sommer trank sie das erste das beste was ihr vor
kam und im Winter nahm sie ihre Zuflucht zu Eis
und Schnee Besonders trug sie Sorge sich jedes
mal für die Nacht einen reichlichen Vorrath zu er
sparen Als ihr aber endlich doch ihr seltsamer
Hang üble Begegnung von ihren Eltern zuzog ent
lief sie und kam nach Paris wo sie sich als Magd
vermiethete und eine beßre Aufnahme fand Ih
rer übrigen guten Aufführung wegen übersah man
ihr diese kleine Schwelgerei denn man muß sich
erinnern daß in Paris das Wasser Geld kostet näm
lich eine Tracht zu 2 Eimern gerechnet ungcfahr

iGr
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I Gr Bald darauf in ihrem 2 2ften Jahre verhei
rathete sie sich an einen Schuhflicker Namens Fery
Diesem verschwieg sie ihre sonderbare Neigung bis
nach der Hochzeit da denn der arme Teufel öfters
die Folgen davon sehr bitter empfand Er verdien
te nicht selten des Tages kaum so viel als nöthig
war den Durst seiner lieben Ehehälfte zu stillen
gerade so wie bey uns Indern müssen sie sich doch
gut vertragen haben denn mit diesem Mann hat sie
F i Kinder gehabt Merkwürdig ist daß sie wah
rend ihrer Wochen da man denken sollte daß
sie vielleicht Verlangen nach stärkenden Geträn
ken haben würde das Wasser allem andern vor
zieht Ja ihr Durst darnach ist alsdann weit stär
ker und sie trinkt gewöhnlich 4 Quartier ohne ab
zusetzen In dem kalten Winter 1788/ da sie mit
dem zehnten Kinde schwanger war trank sie täglich
4 gestrichene Eimer voll Dieses fiel ihrem Manne
fihr schwer er nahm daher seine Zuflucht zum
Schnee den er von den Dächern kratzte Daß
man doch die Kaffeebohnen nicht auch von den Dä
chern kratzen kann Sie trank übrigens nichts als
Wasser keinen Kaffee keinen Brandtewein und kei
nen Wein Ein einziges Glas des letztem war im
Stande ihr Ohnmächten zuzuziehen Sie spuckte
nie aus war nicht wassersüchtig liebte gesalzneSa
chen nicht auch trank sie im Sommer nicht mehr
als im Winter Sobald sie sich übel befand ließ
der Durst nach Sie war von mittlerer Statur unk
eher fett als mager Die Geschichte ist übrigens

süßer allem Zweifel
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C h a r a d e
ine Charade oder Scharade ist eine Art von

Rathset Man nimmt sich ein Wort m den Sinn sagt
alsdann der Gesellschaft wie viel Svlven es hak und
sucht dann das was die einzelnen Svlben etwa für sich
bedeuten zu beschreiben Zuletzt giebk man von dem
ganzen Wort eine allgemeineBeschreibung und nun muß
die Gesellschaft rathen welches Wort man meint Eme
sehr leichte Scharade wäre zum Bevspiel wenn einer
sagte Das Wort das ich mir denke hat drey Svlben
die beyden ersten sind ein Vornahme, den auch ein
in Halle sehr bekannter Heiliger geführt hat Die dritte
bezeichnet einen festen Ort Das Ganze ist ein altes
Schloß in Halle Jedem wird die Moritz bürg
einfallen Solche Scharaden zu erfinden und zu erra
then ist eine sehr gute Verstandesübung, und man
braucht dazu nicht ge ehrt zu seyn Junge Leute würden
sich in Gesellschaft oft recht nützlich damit unterhalten
können Wir wcllen ihnen künftig zuweilen einige mit
theilen und zum Erratbsn wenigstens acht Tage Zeit
geben Hier gleich eine zu Probe

Drey Svlben hat das Wort Die beydöt
ersten

Sind zwölf bekannter Zeiten vierter Theil
Die dritte seht ihr zwar zu Winterszeit
Auf Baumen nicht,Hoch wenn ihr anders lest
In jedem Buch Das Ganze ist ein Wesen
Das gern in eurer Hand sich sieht
Und immer um ein billig Urtheii bittet
Nun rächet ihrs gewiß Ihr habt es ja

Chro



Chronik
der Stadt Halle und des Saalkreises

A r m e n s a ch e n
Beschlüsse der Gesellschaft freywilliger Ar

menfreunde am izten Jan besonders zur Notiz
der Herren Referenten

1 Die neuen Anträge auf Ertheilunz oder
Vermehrung der Allmosen machen künftig allezeit den
Anfang der Verhandlungen Jeder Anwesende kann
darüber sein Urtheil frey äußern wenn ihm nähere
Umstände bekannt find

2 Diese neuen Antrage gründen sich auf ei
gene genaue Untersuchung des Armenvaters und
Referenten ohne welche unvermeidlich ist daß die
Casse zu sehr belästigt und manches unverdiente er
schlichen werde wodurch der ganze Zweck der An
stalt zerstört würde Die allermeiste Vorsicht ist da
nöthig wo neue Mmosengenossen auf immer
eingeschrieben werden sollen Sonst reicht die Casse

wieder nicht zu
z Die Referenten werden nach den Revie

ren aufgerufen einmal vom rsten Marienviertel
bis zum letzten Weingärten das nächstemal vom
letzten Weingarten rückwärts bis zum isten Ma
rienvierrel

4 Die Anträge gegen welche die Gesellschaft
nichts zu erinnern hat werden protocollirt
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5 In der nächsten Sitzung des Allmosens
Co Werden alsdcmn die Referenten nach der Ord
nung des Protokolls aufgerufen Es kann folglich
jeder ohngefähr wUen wenn er an die Reihe kommt
Antrage,welche in diesem Protokoll nicht bemerkt sind
können in der Regel auch bey dem A nicht angenom
znen werden Sonst würde der Zweck nicht erreicht

Allgemeine Versammlung nächsten Mit
wsch den 2ysten Jan

Fortsetzung
der mil den Peytrage und Geschenke

Bis zum zistmIan,
In die Vorrathskammer welche fortdauernd

Dienstag und Areyrag um 2 Uhr im NlemeyerschM
Hause geöffnet wird gierigen ein

1 Ein Paquet verschiedene alte Kleidungsstü
cke Jacken Strümpfe Hemden u s w ohne Nas
wen des Gebers

2 Elf Paar wollene Strümpfe für Erwach
sene und Kinder von einem nicht ermüdenden Wohl
tharer mit Verbittung seines Namens

z Von einer ungenannten Wohlthäterm z P
neue wollene Strümpfe 1 P alte 1 alt kattunenes
Kleid 1 Hemde

4 Von H L Zwey neue Spinnrader für das
Mädcheninstitut

Z Drey dergleichen von Mad G in W
H EineFrießdecke vom H Maj v Schlegel

Hr Damm auf dem Strohhofe bestimmte zu
gleichem Zweck eme Klafter Holz

Zw
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An die Armencajse gieng ein
1 Von einer Gesellschaft 14 Gr
2 Bey einer Zusammenkunft der Löbl Kramers

Innung r Thlr
Zur Warmftube ging ein an Hrn Klmgner

Durch H Thomas 1 Scheffel Kartoffeln Durch
H Hennig 2 Scheffel ein Ungenannter t Metze
Erbsen und Fr Rathm RelchhellN 8 Gr

2

Fernere gute Nachrichten von Landschulen im
Saalkreise

An einem andern Orte fand ich außer einer
musterhaften Ordnung in Allem einen vorzüglichem
Fleiß auf Sckönschreiberey verwendet Es war un
möglich daß ich nicht einige Probeschriften zum
Andenken hatte mitnehmen sollen Die eine davon
die einen zehnjährigen Knaben den Sohn eines ar
men Leinewebers zum Verfertiger hat würde man
chen Kanzellisten beschämen so schön ist die Kanzel
ley so rein und wohlgefällig die Currentschrifk
Alle Vorschriften die ich an diesem Orte fand wa
ren vom gemeinnützigsten Inhalte

An einem dritten Orte bin ich längst gewohnt
die orthographisch richtigsten Aufsätze Briefe Quit
tungen kleine Betrachtungen zum Theil eigne Er
findungen der Schulkinder zu finden Als ich zum
letzten Mal diese Sckmle besuchte fehlte Krankheits
halber ein Knabe der wegen seines Geschicks und
gut n sittlichen Betragens vorzüglul cs Lob verdien
te Wie sehr mußte ich gerührt werden als einige

Tags
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Tage nachher der Vater desselben mir einen Brief
von ihm überbrachte in welchem der Kranke es in
den ungekünstelt gefälligsten Ausdrücken beklagte
daß er bey der Prüfung die ich gehalten hatte nicht
habe gegenwärtig seyn können

Der gute Scbullehrer an diesem Orte ist in
dem verflossenen Jahre zu einer einträglicher Schul
stelle befördert worden Seine Thätigkeit im Schul
unterricht und der gute Ruf von seinem Geschick
haben in einigen jungen wie man gewöhnlich sagt
der Schule langst entwachsenen Burschen den Zrieb
erregt Privatunterricht bey ihm zu nehmen Wie
viel Nutzen laßt sich also ferner noch von ihm un
ter Anleitung seines guten Predigers erwarten
Und wie viel Beweise redlichen Eifers mehrerer mir
rühmlichst bekannten Herrn Landprediger und Land
schullehrer unserer Gegend für die Jugertd ihrer
Kirchspiele übergehe ich hier weil ich nur von den
neuesten einige anführen wollte

Ich machte mir es zum Vergnügen bey mei
nen mehrten Landschulbesuchen einige Bücher zur
Aufmunterung auszurheilen Ein für die Schulen
überaus wohldenkender Herr Gerichtshalter hat fünf
und zwanzig Exemplare des Beckerschen Roth und
Hülfsbüchlein in zwey Schulen meiner Diözes aus
getheilt Eine ähnliche Austheilung ist von einem
andern würdigen Schulfreunde geschehen So
wird s ja auch was die so wichtige Sache der Land
schulen betrifft immer besser unter uns werden

W l
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Thurmuhr m Glaucha
Es fehlte von jeher in Glaucha an einer

Thurmuhr Unsere Vorfahren fühlten dieses so
gut als wir ihre Nachkommen Dies beweißt die
innere Anlage und Einrichtung des Thurms unsrer
Kirche deren Bau schon im Jahr 1744 vollendet
ward nachdem die erste 1740 den 6ten Jan ein
Raub der Flamme geworden war

Die Wohlthätigkeit der Bürger und Gemein
deglieder hatte sich indeß bey dem Bau der Kirche
erschöpft und ihr Wohlstand war zu sehr unter den
Erpressungen des Krieges gesunken als daß es ih
nen möglich gewesen wäre ein solch gemeinnützi
ges Werk zu Stande zu bringen Und so ver
einigten sich in der Folge mehrere Umstände die
die Hoffnung hiezu benahmen Dies war bey
uns der Fall Desto freudiger wurden wir über
rascht als die Stadtgerichte von Halle uns eröffne
ten daß die im Jahr 1797 daselbst verstorbene
Frau Johanne Friederike Gott challm des Kauf
manns Hrn Gottschalk nacogelassene Wlttwe in
ihrem unter dem Jahr 1795 verfertigtem Testa
mente unserer Kirche zur Anschaffung und Erhal
tung einer guten Uhr 1000 Thlr in Gvlds ver
macht habe

Die milde Stifterin war zwar nicht in unsrer
Gemeinde gebohren und hatte auch den größten
Theil ihrer Jahre in Halle verlebt aber sie war in
dem Hause ihres Großvaters des ehemaligen hiesigen
Bürgermeisters H Kellers erzogen daher behielt sie



tz mmer noch eine Vorliebe für den Ort wo sie die
erste Periode ihres Lebens zurückgelegt hatte und
diese erzeugte den nachahmenswerthen Entschluß auch

Linen Orr nützlich zu werden der zv ih cem Glücke
den ersten Grund geiegt hatte

Für mich und die Glieder des Kirchen Kolle
giums trat nun die Verbindlichkeit ein dieses an
sehnliche Vermächtniß zweckmäßig auf die gewissen
hafteste Art anzuwenden Wir erstatteten zunächst
von diesem uns bestimmten Legate dem Consistorium
w Magdeburg Bericht ab und erbaten uns die Er
laubnis diese Summe ganz erheben zu dürfen da
nach den Landesgesetzen keine Kirche oder fromme
Stiftung ohne Einwilligung des Staats über
KOo Thlr erben darf Die Einwilligung des Staats
raths an den sich für uns das Conschonum ver
wandte erfolgte indes bald und durch die rühm
liche Dienstfertigkeit des Schenknehmers und Vet
ters der Wohlthäterin Hcs Bürgers Hrn Gvlts
schalk in Halle erhielten wir das legirte Kapital

Es waren indes mehrere Anschläge und Risse
von einigen geschickten Uhrmachern unfter Stadt zur

Verfertigung des Werks eingegangen die wir vor
schriftsmäßig dem Consiswrillm einschickten das für

den hiesigen Uhrmacher H GaßlNger entschied
So sehr wir auch anfänglich wünschten durch

Sin solches Capital eine vollständige Uhr mit einem
Viertelwerke aufzustellen so sahen wir uns doch bey
den hochstehenden Preisen der dazu erforderlichen
Materialien dazu außer Stand gesetzt auch sollte
uns von dein Capital ein Theil zur Erhaltung des
Werks übrig bleiben Es wurden daher zuerst mit

dem



2ZZ

dem ebengenannrenHrn GaßmcM zur Verfertigung
einer Stundenuhr und Hrn Becker zur Gießung
einer Schlagglocke Verdingecontrakte abgeschlossen

Doch eine wohlthatige Handlung weckt immer
noch eine andere

MehrereBürger und Glieder vnsrer Gemeinde
nebst anderen verehrte, Personen außer derselben von
Gemeinsinn belebt vereinigten sich in dem Entschluß
unter sich eine Summe aufzubringen um ein Vier
telwerk und noch eine Glocke anzuschaffen Die Ab

sicht ward erreicht und die Uhr mit einem englischen
Haken welcher zz Stunden geht nebft s Glockd t
im Nov des vorigen Jahres zu unsrer Zufrieden
heit aufgestellt Ich ward aufgefordert beide Glo
cken mit einer Inschrift zu versehen

Die Smndeuglocke 4 Centner 2 Pf schwer
erhielt folgende

Dem ehrenvollen Vermachtniß cuier edlen WofM
thäterin der verwittw Frau Z F Gottschalk in
verdankt diese Uhr und Glocke die Amtssmdt
Glaucha ZmZahri798

Die Vimelalvcke 2C 10 Pf nachstehende
Die Wshlchätigkeit der Gemeinde zu Glaucha voll
endete waö die Wvhlthäligkeit einer edlen Geberin in
Halle angefangen hatte ImZahr 1798

Zugleich wünschte die Gemeinde in einer besonde
ren Predigt dieser wohlthatigen Stiftung zu geden
ken Ich hielt sie am 25 Trinit des vorigen Jah
res Sie war aber nichc sowohl eine Lobrede auf
unsere Wvhithaterin denn das Werk selbst spricht
für sie am Besten zu ihrem verdienten Lobe sie wae
vielmehr eine Ermunterung den Werll der Zeit zu
schätzen ihre eilenden Stunden mir weiser Sparsam

keit
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keit zum Fleiß und zur Thatigkeit zu brauchen und
eine Erweckung zur dankbaren Anbetung des Gottes
der dem Geist Kräfte schenkte Werke der Kunst zum
gemeinen Nutzen zu schaffen und den von ihm früh

im Menschen geweckten Entschluß etwas Gutes zu
würken bis zur Vollendung bringt

G A Niemeyer
Pastor bey der Georgenkirche in Glaucha

4

Gebohrne Getrauete Gestorbene in Halle c
December 1799 Januar 1800

a Gebohrne
Marienparochie Den 10,Der demDoct Schrö

der ein Sohn Frieoerich Carl Emst Ludewig
Ulrichspar 0 chie Den o Dec dem Buchdrucker

Herrn Ditlein ine T Dorothee Friederike So
phie Den 1 Jan dem Bücher Antiquar Dost
ein Sohn Heinrich Ferdinand Rudolph Den 12
dem Mühlenknappen Bär ein Sohn todgeb
Den 14 eine unehel Tochter Den 14 dem
Schuhmachermeister Glas mann ein S todtgeb

Moritzparochie Den 7 Jan eine unehel Tochter
Den 10 demSchneidermeisterSondershausen

ein Sohn Friedrich Carl Den 2 dem Nagel
schmidtsgesellen Zabel ein S Christian Andreas
Den 14 dem Leinwebermeister Thieß eine Tochter
Marie Henriette Den Jan dem Unteroffic
Bralhun ein S todtgeb Den 16 dem Zim
mermeister Künstlin eine Tochter Marie Rosine

Domkirche Den c Dec dem Insp Buhle ein
Sohn Friedrich Wilhelm Ferdinand Den 6 Jan
eine unehel T

Neu
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Neumarkt Den n Jan dem Schuhmachermeister
Schreck ein Sohn todrgeb Den 2 dem Tuch
macher Sch önberg ein S Chri iian Goulieb

d Getraute
Neu markt Den 19 Jan der Korb und englische

Stuhlmacher Naue mir I M Nehlin a Cönncrn

c Gestorbene
Marie nparochie Den n Jan des Invaliden

Gehre Ehefrau alt70I 2 Bruftkrani ett
D n li der Solda Nevinskn alt 44 J Bruft
fiedcr Den 1 der Murklamteass jor Michae
lis alt 76 I 7 M z W Eütträsnmg Dm
iz des StundenruferS Haaj Witcwe alt 48 Z
Auszehrung Den 14 der Seilergejelle Marx
alt 4 I 2 M Brujrkrankheit Den 14 des
Stundenrufers Müller nacl gelasse e Tocht al 24
I M 5 T Hitziges Fieber Den 6 des Pe
ruquenmachers Pech mann Ehefrau air zz Jahr
Entzündnngsfieber

Ulrich sparochie Den 12 Jan des Mühlkn 7a r
S todtgeb Den iz des Sold Ädaai Joh
Marie alt I Jammer Den 14 des Un
terosfic Heideinann Eheste a t z 1 I 9 M Steck
fluß Den 6 des Schuhmacherme scers Gias
mann S todtgeb Den 17 desselben Ehesr
im Kindberte alt z z I 11 M

Moritzparochie Deli i Jan des Scharfschützen
Schmahling Witlwe alt I z M Hitziges
Fieber Den iz des Veckermeisters Höpfuer
Wutwe alt 69 Jahr 1 M 5 Tage Den d r
Sänftenträger Hildebrandt alt 78 I Monat
Entkrafrung Den 12 des Sold Bröcker T
alt W Jammer Den 15 des Unlerosficier
Vrathun Sohn todtgeb

BeMge zum 17 Stück Dom,



Domkirche Den i Jan des Inval Mutz Ehefr
alt oJ 8 M z T Sleckfluß

Neu markt Den z Jan eine unehel T alt 7W
2 T Sreckfluß Den 17 M M Dei ß nerin
alt zJ Sceckfiuß

Glaucha Den z Jan der Handarbeiter Bahrdt
alt 7z I Geschwulst

Anzeigen
Nicht um müssig zu sevn welches ich verab

scheue sondern um vielleicht einen Theil derjenigen
Gsmürhsruhe w eter zu erlangen welche ich seit meiner
mesicinisch pranischen von mir nie gewählten Lauf
bahn und also schon länger als z6 Jahre völlig ver
lohren habe und vorzüglich wegen einer beträchtlichen
nach und nach zugenommenen Abnahme meines Gedächt
nisses zeige ich hiermit öffentlich an daß ich nur bis
Ojiern dieses Jahrs i zoo einen praktischen Arzt vorstel
len werde Ich thue dies deswegen so lange vorher
damit mein Gönner und Freunde die sich meines medi
cimschm Raths bedienet haben und mich als Arzt noch
nicht haben verlassen wollen in der Ueberlegung welchem
von unsern vielen geschickten Aerzten sie inskünstige die
Sorge für ihre GesuiMieit anvertrauen möchten nicht
übereilt werden Diese Erklärung welche mein äußerst
hartes Schicksal mir abzwingt macht mir vorerst
vielen Kummer Um so mehr werde ich einen Trost
darin finden wenn die werthen Familien deren Arzt
unv Freund ich bisher gewesen bin mich ferner in dieser
letzten Eigenschaft liebreich aufnehmen wollen

vr I S Fr Viesten
Ein junger Mensch Namens Christian LNuscke

gebürtig aus Schönebeck i z Jahr alt untersetzter Sta
tur gelbliches Haar in einen Zopf gebunden hat sich
den 2z sten Novemver v I aus unerhebliche Ursachen

von
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von seinen Eltern entfernt Seine Kleidung war eine
stahlgrüne Zacke nnd Weste leinwandne Beinkleider und
Stieseln mit schwarzen Stulpen Die bekümmerten
Eltern wünschen sehnlich daß er zu ihnen nach Schöne
beck zurückkommen Möchte indem er nichts zu befürchten
hat Es wird zugleich jedermann ersucht dem erstbe
schriebener Christian Masche selbst oder dessen Aufent
halt bekannt worden es unverzüglich dem Salzwirker
Mstr Schildbach am Moritzkirchhof wohnhaft anzu
zeigen welcher alle Unkosten dankbar erstatten und das
weitere besorgen wird

Das zweyte Stück ves Freundes der Erholung
ist den 5ften Jan erschienen und kostet 6 Pf Man
kann es bey dem Buchdruckerherrn Cramer Vormittags
und Nachmittags abholen lassen Inhalt i Die Grä
fin Emilie von Z Eine interessante Erzählung
2 Friedrich der Große und der Lieutenant Widcborn
z Der Pastor und der Bauer Ein drollichtes Ge

spräch Roppen
Es ist eine silberne Patent Schuhschnalle verloh

ren worden Der ehrliche Finder wird gebeten selbige
gegen eine Erkenntlichkeit an den Hm Faktor Dorgolv
abzugeben

Logis Vermischung Im Aourdauschen Hause
in der großen Ulrichsstraße ist auf künftige Ostern die
untere Etage zu vermiethen Liebhaber melden sich ge
fälligst beim Wirch des Hauses

Beym Kaufmann ZUingner steht ein gesundes und
sekr brauchbares Pferd zu verkaufen Auch sind bey
demselben Stuben nebst Kammern und Pferdestall auf
Ostern zu vermiechcn Halle d 12 Zan izoo

Bey



Bey dem Kaufmann Nagel in der Galgstraße ist
die dritte Etage von künftige Ostern an zn vermiechen
kann aber auch sogleich bezogen werden

In meinem auf dem Markt an der Waage belegenem
Hause ist künftige Ostern die ganze iste vorder und hin
der Etage bestehend aus z Stuben und 2 Kammern vor
ne heraus z Stuben i Kammer und Küche im Seiten
gebäude 1 Pferdestall auf 4 Pferde ein Holzstall zu
8 Klaftern Holz Boden über das ganze Seitengebäude
ein Wasch und Rollhaus 2 Speisegewölbe und Keller
E nfahrt und Nöhrwasser ein Hühuerhaus und kleiner
Garten zu vermiechen wem damit gedient ist kann eS
zu jeder Stunde in Augenschein nehmen Scharre

In dem Lifckcrischcn Hause tub Io zo in der
großen Ulrichsstraße sind 2 Etagen zu vermischen wo
von die eine gleich bezogen werden kann

Frische Braunschweiger Schiff Mumme die Kanne
zu 7 Gr ist lauter und rein zu haben bey L G Rrafc
auf dem Strohhoff

Es stehen bevm Parochie Schulhalter AenMer assf
dem Moritz Kirchhofe zweu Stück ganz gute eichene
Vorsetze Fenster mit Spiegelscheiben 2 Ellen hoch und

Ellen breit zu verkaufen

Es ist eine silberne Patent Schuhschnalle gefun
den worden W r die azdere vorzeigt kann selbige in
Emp ang nehmen beym Hrn Faktor Lorgold am
Waisenhause

Von dem z ten Bändchen des Handbuchs der Natur
geschichte wird heute der 1 ite Bogen für 1 Gr,ausgegeben
Heyn Kunsthändler Dreißig in der Steinstraße
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